
und un Mission
Sendung der und diıe Vervollkommnung der Weilt

Delegierte des Bischöflichen Komuitees tür Öökumenische un: interrelig1öse Angele-
genheiten der Bischofskonterenz der Vereinigten Staaten BCETIA) und des at1ona-
len Rates der Synagogen haben L3 März 27002 1n New ork Cıty die rage
behandelt, W1€e dıe jüdische und die römisch-katholische Tradıition gegenwärtıg Bund
und 1ssıon verstehen. [)as Resultat der Beratungen wurde August 7062 1n
eınem zweıiteiligen Dokument dem Titel „Reflections (‚ovenant an Miıs-
S10N veröftentlicht.
Die römiısch-katholischen Überlegungen beschreiben die achsende Achtung 4 9 6
ber der jüdıschen Tradıtion, die sıch se1mt dem / weıten Vatikanischen Konzıil ENL-

wickelt hat 1N€ vertiefte katholische Wertschätzung des ewıgen Bundes zwıschen
(sott und dem jüdıschen Volk, mıt der Anerkennung eıner den Juden VO

CS gegebenen Sendung, (sottes Liebe bezeugen, tührte der Überzeu-
SUNS, da{ß miıssıionarısche Bemühungen, Juden ZUuU Christentum bekehren, 1n der
katholischen Kırche theologisch nıcht länger hıiınnehmbar siınd
Di1e Jüdischen Überlegungen beschreiben die 1ssıon der Juden den drei (2@e:
sıchtspunkten Sendung/Zeugnis/Auftrag und der Vervollkommnung/Heılung der
Welt (Tikkun ha-Olam). Im tolgenden bringen WIr dıe jüdischen Überlegungen 1in
deutscher Übersetzung VO FErıitz Voll, Calgary, Kanada.'

In der NIie endenden Suche, dem Leben 1nn geben, versuchen Gemeın-
schaftten wW1e€e auch Individuen ıhre Sendung 1n der Welt deftinieren. So
natürlıch auch die Juden Die Sendung der Juden 1st Teıl e1ınes dreitachen
Auftrages, der iın der Schrift wurzelt un: in spateren jJüdıschen Quellen eNtTt-
wickelt wurde. An Erstier Stelle steht der und der ımmer NEeEUu gestaltende
Antrıeb (Auftrag) jüdiıschem Leben, der sıch AaUS dem Bund zwischen
(ZOTE un: den Juden erg1bt. /weıtens geht CS den Auftrag des Zeugnisses,
in dem sich Juden als Zeugen VO (sottes ew1ger Exıistenz un: Seiner erlö-
senden Macht in der Welt verstehen (und auch häufıg VO anderen SCS5C-
hen werden). Drıittens geht Cr dıe Sendung die Menschheit, eıne
Sendung, welche die bıblische Geschichte der Juden versteht, dafß S1e eıne
Botschaft ber das Judentum hinaus beinhaltet. Sıe VOTAaUS, da{ CS

eıne Botschaft un: eiıne Sendung geht, die sıch alle Menschen richtet.

as Orıiginaldokument kann abgerufen werden WWW.Jcrelations.net/stmnts/joint-
8 _ htm
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Der Auftrag des Bundes

Di1e Juden sınd der Same Abrahams, Isaaks und Jakobs, die physische Ver-
körperung des Bundes (sottes mI1t diesen Vorfahren. Nachdem Abraham
VO (561i erufen wurde, machte sıch nıcht 1LL1UT auf die Reıise 1Ns Land Ka-
I1aall, sondern (3ött erschıen dem Neunundneunzigjährigen und betahl
ıhm „ Wandle ıIn Meınen Wegen UN se1 untadelıg. Ich zl Meınen und
7z@wıischen Mır UN dır errichten, UN Ich z ul dich aufßerordentlich zahlreich
machen“ Gen}Der Bund erd beschrieben als „CWIG, f} dır UN
deinen Nachkommen ach dır OFf£ sein“ Gen S
Der Bund schliefßt das Land Kanaan ein als immerwährendes rbe Es o1bt
für den Bund eın leibhaftiges Symbol: die Beschneidung aller männlichen
Juden achten Tag ıhres Lebens. Der Bund 1St sowohl eiblich als auch
gelst1g. Die Juden sınd ea reales Volk Der Bund 1St eın Bund des Fleisches.
Das Land 1St eın realer Ort ber 1St auch E1 und des Geıistes, ennn 1St
verbunden MmMIt dem Auftrag, anl Seinen Wegen wandeln“ Die Juden sınd
E1n Volk, das durch (sottes 1ebende Erwählung 1Ns Daseın gerufen wurde.
Warum LU (3Ott etwas” Di1e Tora erzählt u1ls die Geschichte elınes eINZ1IS-
artıgen Gottes, der, anders als der Gott des Arıstoteles, sıch nıcht mıiıt der
Selbstkontemplation zufrieden o1bt. Es andelt sıch eın orofßes Geheim-
NIS:; 1aber Gott, der sıch wesentlich WHHSEIET Kenntnıs entzıeht, wollte eıne
Welt 1Ns Daseın ruten. Er yab seinen Geschöpten als eINZISES Gebot, nıcht
VO eıner estimmten Frucht ım (sarten den Und W 4as s1e?
Sıe aßen die Frucht.
So wurde (sottes Absıcht vereıtelt, Seinem unaussprechlichen Selbst te1l-
haben lassen. Es dauerte nıcht lange, un: die Schöpfung wurde verderbt.
Und Gott begann auts NCUC, ındem Er die bestehende Schöpfung ZEeEFStÖFTE:
dıe Urwasser wıeder zusammefiströmen liefß, un LLUTr oah 1n seıne Fa-
mıilie überlebten. ber auch das gelang nıcht, enn sobald sS1e AUS der Arche
singen, etrank un entblößte sıch oah Wiıeder oing CS abwärts bıs jene
Geschichte begann, die gelang, und die das Herz der bıblischen Erzählung
1St die Geschichte Abrahams un seiner Nachkommen, der Juden
Der Bund 1St nıcht AA e1ne Verheifßsung der eiıne allgemeine Ermahnung
FA Vollkommenheit. Nachdem das Volk Israel ÜT großen Gemeinnschaft
geworden WAar un die Knechtschaft Pharaos erlitten hatte, wurde CS

aufßergewöhnlichen Wundern AUS Agypten efreıt. Das Volk Israel kam
Zzu S1ınal un: der Bund SCWANN seinen Inhalt: dıe esetze un: dSatzungen,
die Orft un spater 1mM ; Zelt der Begegnung“ gegeben werden.
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”  Y habt gesehen, Wa Ich den Agyptern habe, OLE Ich ouch auf Ad-
lers Flügeln UN Mır gebracht habe Wenn ıhr Mır N LYEeYU g-
horcht UN Meınen und haltet, zwerdet ıhr Meın hostbares E1ıgentum Se1n

allen Volkern. Wahrlich, die Yyde gehört Mır, ıhr ber sollt Mır
e1N Königreich Vo  w Priestern UN P1InNE heilige Natıon seın CC (Ex 19,4-6a)
Fur Juden 1St 4C nıcht göttliche Schmeıichelei, sondern die Bürde yöttliıcher
Verpflichtung. Die theologische Deftinıition der Juden lautet soOmıt: e1Nn e1ıb-
haftıges Volk, das eruten iSt; in eınem besonderen Verhältnis mıt (SOIt
leben Der spezielle Inhalt dieser Beziehung 1St Belohnungen für ıhre Eın-
lösung, Strafen für ıhre Preisgabe.
Eıne solche Sıcht derJuden 1St nıcht auf die normale sozi0logische Deftinition
eınes Volkes der eıner Gemeıinnschaft zugeschnitten. Es 1St durchaus mMOg-
lıch, da den meısten Juden diese theologıische Soziologıe unangenehm 1St
Man 1St eher gene1gt, die Juden entweder als ethnısche Gruppe der als eıne
Glaubensgemeinschaft hne Verbindung einem Volk sehen. ber das
entspricht weder den Vorstellungen derJuden In der Bıbel, ochISPate-
8 jüdıscher Lıteratur. Dıie Juden sınd, ohl der übel, reich der Arin, Aart-
147 (zottes 1ın eınem manchmal stürmischen un: manchmal idyllischen Lie-
besverhältnis, 1ın einer 1ebevollen Ehe, die (Sott un das Volk Israel auf eWw1g
verbindet, Hn eıner jüdischen Exıstenz, die tiefstmögliche Bedeutung hat
Als praktische Folge erg1bt sıch daraus, da{ß dıe vorrangıge Sendung der Ju-
den sıch Juden richtet. Das bedeutet, die jJüdische Gemeinschaft 1St
bemüht, ıhre eigene Identität bewahren. Da 1€eSs nıcht immer selbstver-
ständlıch ISt. reden Juden mıteinander ständıg ber die Stiärke ıhrer Instıtu-
tionen und dıe Fähigkeıt der Gemeıinschaft, ıhre Kınder unterrichten.
Daraus entsteht eıne starke Ablehnung der Mischehe un: erklärt sıch die
Leidenschaft ZABE Studium der Tora Das Rısıko Jjüdischen Lebens 1st hoch,
un (3O1t nıcht verlassen, wendet dıe jüdısche Gemeıinschaft 1e]
Kraftt auftf für eıne tunktionierende Bundesgemeinschaftt.

Der Auftrag des Zeugnisgebens
Jesaja spricht VO der Raolle derJuden, die ber S1e selbst hinausgeht. „Meıne
Zengen seid ıhr, spricht der Herr, meın Knecht, den ıch erwählt habe“ (Jes
5:
Die Juden sind Gottes Zeugen, da{fß eınen (SOÖft 1Dt, der ıhr Schöpfer ist;
da{ß Er Fıner 1St un: da{fß Götzen keıne Macht haben, O(OT- MNLY sollen sıch
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alle Kne beugen UN alle Zungen Treue schwören“ (Jes ,  , un: da{ß
(sottes Macht eline erlösende Macht 1St, erstaunlicher als Menschen s sıch
vorstellen können.
Macht (5Ottes zeıgt siıch 1mM Leben VO Natıonen, einschliefßlich 1mM Fall un:
Wiedererstehen der Natıon Israel. Aus der Tora und AUS den prophetischen
Büchern 1St bekannt, da das Leiden Israels als Zeugnis für den Bund (sottes
mMI1t Israel verstanden wırd Was nıcht verstanden wırd, zumindest nıcht Zul
CNUS, IST. (53061t will, da{fß die Natıonen dıie Erlösung Israels sehen und davon
beeindruckt se1ın sollen. Das ist es D- W 4S (SOft dem Pharao un: den
Ägyptern zeıgen A

f
W

V,4iE \N N  N R «x IN

S N N
/ x“ Heuschreckenplage

„N\ xr N Holzschnitt, Kölner Bıl-) fi NM Ar U C/ derbibel (umDG N yXN SI A Aus Biblia: Deutsche Bı-\ beln VOT und ach Martın
A ALE —  x  (}} Luther, Heidelberg 1982,;

WE 153

Es 1St otffensichtlich nıcht SCHNUS, das Volk Israel L1UT AUS der Knechtschaft
befreien. Die Erlösung 1ST für die Offentlichkeit bestimmt, erfüllt mıi1t Ze1-
chen un Wundern, ennn die orofßse agyptische Natıon oll dıie Macht, die
Herrlichkeit und das Interesse des (sottes Israels der Befreiung VO Skla-
AF  - kennenlernen. In diesem Sınn spricht der Prophet Jesaja VO den Juden
auch als ‚Lıcht der Natıonen“ IC erwecke die Stämme Jakobs UuUnN stelle
die UÜberlebenden Israels z ieder her. Ich zl euch uch ZU Licht der Na-
ti0nen machen, damit Meın eıl die Enden der Yyde erreicht“ (Jes 49,6). Dıi1e
Natıonen werden die Erlösung des Volkes Israel sehen un: S1E werden SLTAauU-
HE  =) Darum werden S$1€e lernen, WE S1Ce nıcht schon vorher gelernt ha-
ben, da{fß der Herr, der (356{€ Israels, Seinem Volk Sein Land wıedergı1bt.
Der Freudenbote Sagtl Zion „Jedes Tal olll erhöht werden, jeder Hügel
UN Berg abgetragen. Der unebene Boden werde eben UN dıe Bergkämme
flac CC (Jes 40,4). Dıies 1St keine Rhetorik ber eıne mystische Manıfestation
Gottes, dıe die Natur verwandelt. Es 1Sst eige mutıge Bıldersprache ber die
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Schaffung eıner aufßergewöhnlichen Straße, autf der das 1mM x1] ebende Volk
iın se1ın Land zurückkehrt.
Obwohl WIFr otft un!: lange ber HHSETE Sunden nachdenken, 1St doch (sottes
Anliegen nıcht das Leiden (sottes Anlıegen 1St die Macht der Vergebung
un: die Macht Seıner Liebe, W1e€e sS1€e sıch in der Erlösung Israels manıtestiert.
Es 1St darum eiıne der oroßen Aufgaben der Theologie, sıch VO der Leidens-
botschaft lösen. Die orofße Botschaft Gottes liegt 1n der Macht der Er-
lösung. Die oroße Hoffnung der Juden 1St ıhre Erlösung un: der Wieder-
autbau iıhres natıonalen Staates. Das Zeugnıis, das geben 1St, 1St die
Bezeugung Gottes, der Sein Volk erlöst.

Der Sendungsauftrag die Menschheit

Das Anlıegen der Bıbel 1St eıne Botschaft un eine Vısıon nıcht LLUT Israel,
sondern die ZESAMLE Menschheit. Jesaja spricht zweımal VO den Juden
als Licht der Völker (Jes 42,6; 49,6) Was bedeutet CD WECINN arüber hın-
AaUS VO den Juden als einem „Bundesvolk UN Licht der Natıonen“ spricht?
Der Kommentator Daviıd Kımchi („Rader”, 1160?-1235?), sah 1mMm „ault-
strahlenden Licht“ das Licht der Tora, das VO Zion ausstrahlt.
Da das Anliegen der Tora Frieden 1St, vermuittelt das autstrahlende Licht eıne
Botschaft der Segnung des Friedens, der in der SaNzZCH Welt herrschen sollte
Die mess1anısche Vısıon 1st. Un z ird den Natıonen Frieden ZUSpPYe-
chen  CC (Sach . 10) Darum Sagl Jesaja, 1n jener Zeıt „wiırd Er richten zayıschen
den Natıonen UuUN m»elen Völhern Schiedsrichter SCIN. Und SLEe werden ıhre
Schwerter Pflugscharen umschmieden UuN ıhre Speere Wıiınzermes-
sern.“ (Jes 2,4)
Es 1st eın Fehler, W1e€e Jona denken, da{ß (Söft sıch 1Ur für die Juden ınter-
esslert. Als Jona 1n die grofße heidnische Stadt Nınıve gesandt wırd, weıgert

sich, (sottes Befehl auszuführen, die Menschen VO Nınıve ZUr Bußfe auf-
zuruten. Erst durch Leiden lernt Jona, da{fß sich Gottes Wort auch die Nı-
nıvıten richtet. Schließlich geht Hin un: die Einwohner Inıves ruten ein
Fasten A4aUuSs Die Großen W1e€e die Kleinen, der Könıig selbst, leiden sıch
in Sackleinen. Die Bibel Sagl, sS1e fasteten nıcht DUÜIS; sondern S1E „wandten
sıch aD VDO  x ıhren bösen Wegen” (Jona 3.10).
Man hätte9Jona würde VO seinem Erfolg begeistert se1n. Statt des-
SC  = 1St nıedergeschlagen. Dafür o1bt CS möglicherweise 7Z7wel Gründe Er-

ylaubte CI, Suünde musse bestraft werden und (Gsottes Barmherzigkeit
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sollte diese Bestrafung nıcht verhindern. Und zweıtens: Wer enn
auch dıe Einwohner Nınıves? Welches Recht hatten S1e auf (sottes ınnıge
Fürsorge un vergebende Liebe?
Jona verläilßt die Stadt un sıch iıhrer Ostseıte nıeder. Er AT eıne
Hutte un SItzt 1n ıhrem Schatten. Und der Herr Alßt eiıne Rıizınusstaude
ber ıhn wachsen, die ıhm Schatten baetet. Jona treut sıch schr! Am nächsten
Tag veranlafit Gott 1n der Morgenröte eınen Wurm, die Pflanze ANZUNASZCH,
bıs sS1e verdorrt. Dann ASt (Sö(t eınen leichten Ostwıind autkommen, die
Sonne sticht Jona aut den Kopft, hıs Und 111 sterben. Dann
spricht Gott Jona: „Warum ICr dyu Zornıg der Pflanze?®? fl Dyu
hast Miıtleid MLE der Pflanze, für die du nıcht gearbeitet UN dıe du nıcht hery-
ANZEZOQEN hast; die ber Nacht heranwuchs UuUN ber Nacht vergıing. Und
ıch sollte nıcht Miıtleid haben MLE Nınıve, der großen Stadt, In der mehr als
hundertzwanzıgtausend Menschen leben, dıie nıcht 7zayıschen rechts UN
Iinks unterscheiden können, UN daneben iel Vich >“ (Jona 4,10

SB befahl der Herr dem Fisch,
Jona Land speien“
(Jona ZE

Holzskulptur VO Gabriele
Schirnecker, Oberstdorf,
Privatbesitz.

Der (50tt der Bıbel 1St der (5Ott der SaNZCH Welt Seine Wunschbilder sind
Vısıonen für die ZESAMTE Menschheit. Seine Liebe 1St eıne Liebe, die sıch auf
alle Geschöpfe erstreckt. Hıob, der eiıdende Mann der Schrift,; wırd 1n ke1-
LiCT Wei1se als Jude dargestellt. Ist das CIA Wunder? DDas Leiden der Mensch-
eıt 1ST nıcht auf eın estimmtes Volk begrenzt. Der Bund INas das Problem
für Juden besonders beschwerlich machen, 1aber WIFr alle versuchen, mıiıt dem
Problem der Leiden des Gerechten fertig werden. Hıohb ISt der Mensch
schlechthin. Gottes Ruf ıhn AaUS dem Sturmwiınd 1STt (5OtTfes Ruf durch die

Welt alle Gerechten, die die Bedeutung iıhres Schicksals verstie-
hen suchen.
Der Gott, der Abraham liebte, „Aber du, Israel meın Knecht, Jakob, den iıch
erwählt habe, amıe Abrahams, den iıch hebe“ (Jes 41,8), lıebt alle Menschen.
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Denn Er 1St der Schöpfer der Welt dam un: E va Seine ersten (
schöpfte, un: S1e wurden lange VOT den Ersten Juden veschaffen. Sıe sınd
„nach (3OLtes Ebenbild“ geschaften, W1e€e alle ıhre Kınder bıs 1n Ewigkeıit.
Nur das menschliche Geschöpf tragt dıe yöttliche Ebenbildlichkeit.
Der Talmud SaQtL, CSOfft schuf die Welt MIt LLUTr eiınem ursprünglichen Wesen,

lehren, WECNN eıner eıne einzıge Seele vernichtet, 1St CS3s als hätte dıe
Welt vernichtet. Und WenNnn eıner eıne einz1ge Seele EELLEL,; 1St CS; als

hätte die Welt Der Talmud lehrt das Konzept des Friedens
1in der Welt, da{fß nıemand ollte, meın Vater IS oröfßer als CIn Vater
(MSan 4,5) „Seid ıhr MNULY nıcht 01€ dıe Athiopier, VolLh Israel®? spricht der
Herr. Habe ich Israel nıcht AMUS Agybten geführt?® Und die Phiılister aAUS$

Kaphtor, UN die AramderA Kıryre“ (Amos 9 ]le sınd Gottes Volk
Als Abraham (sott gegenüber die Frage ach der göttlichen Gerechtigkeit
un: Barmherzigkeit aufwirft, argumentiert ZUgZUNStiEN der sündigen Be-
völkerung VO Sodom Abraham tormuliert seine Herausforderung Gottes
1mM Sınn des gerechten Handelns (sottes. Die Unschuldigen sollten nıcht le1-
den Und die Herausforderung geschieht nıcht aufgrund eıner besonderen
Beziehung, die sıch A4US dem Bund CGsottes miıt den Juden erg1bt. Vielmehr

die Bibel eıne göttliche Gerechtigkeıit un: Barmherzigkeıit VOTAUSsS, die
die Welt umta{st. Barmherzigkeıt und Gerechtigkeit herrschen, enn
der Schöpftergott 1St der Gott der Barmherzigkeıit un der Gerechtigkeit 1n
der SaNzZCH Welt
Wenn AÄAmos bıttet, da{fß „das Recht sıch TO1E Wasser ergıe/ße UuUnN Gerechtig-
heit TZ01E e1n mächtiger Strom“ (Amos 5,24), EBERN EUTE CS, weıl s eınen (5O1t
der SaNZCH Welt 1bt, der sS1e ZARRE Gerechtigkeit ruft Auf seıne eigene rheto-
rische Frage ach der Bedeutung relig1ösen Fastens ANtWOTrTIeTt Jesaja, 65 se1
Gottes Wılle, „dıe Ketten der Bosheit lösen, dıe Bande des Jochs aufzu-
binden, die Unterdrückten freizulassen und jede Unterjochung brechen;
eın Brot nıE dem Hungrigen teılen Un dıie ausgesto/ßsenen Armen In
eın Hanyus aufzunehmen, den Nackten, den du sıehst, hbekleiden UN dich
nıcht E: deinem eigenen Fleisch verbergen“ (Jes S} Das Judentum

VOTAaUSsS, dafß alle Menschen verpflichtet sınd, en unıversales (zesetz
befolgen. Dieses Gesetz, als die Sıeben Noachidischen Gebote bezeichnet, 1St
auf alle Menschen anwendbhar. Es behandelt I die Einrichtung VO Gerichts-
barkeıt, damıt 1n der Gesellschaft das Recht regıert, (WESE die Verbote VO (2)
Blasphemie, (3) Götzendienst, (4) Inzest, (5) Blutvergiefßen, (6) auhb un (7)
den Verzehr des Fleisches elnes och ebenden Tieres. Ungeachtet der Tat-
sache des Bundes machten Maiımonides un auch spatere Ausleger deutlıch,
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da „dıe Frommen aller Natıonen dieser Wlr einen Platz haben IN der bom-
menden lt“ Deshalb sınd 1mM Judentum der absolute Wert des Menschen,
se1ne Geschöpflichkeit ach göttlıchem Ebenbild, W1€ auch Gottes VOI-

rangıges Interesse Gerechtigkeit un Barmherzigkeit die Basıs eıner
unıversalen, vereınten Gemeinnschaft der (von ott Geschaffenen. Diese
Gemeinschaft 1St berufen, auf die Liebe (sottes antworten, indem sS1Ee
ere Menschen lıebt und gesellschaftliche Strukturen errichtet, dıie dıe AuUs:
übung VO Recht un Barmherzigkeit umftassend ermöglıchen, un: S1€ Ist
berufen, sıch unauthörlich 1n relig1ösem Streben eNZaZiefen, der gebro-
chenen Welt Heılung vermuiıtteln.
In einem wichtigen Jüdıschen Gebet (Anm Red Sabbatgottesdienst
Freitagabend: Te1l des Qıddusch; auch anderen Stellen) heißt „ Wır
hoffen auf Dich, Herr (’ott, schnell die Schönheit Deiner Macht
sehen, dıe (‚ötzen vVO  S der Erde verschwinden lassen UuN dıe falschen
(JOtter StUrZeN, die Welt vervollkommnen hıinein In das Reich des All-
mächtigen, alles Fleisch Deinen Namen anrufen WIrd, alle Bösen der
Yde sıch Dır hinwenden werden.“
L’takben olam be’malkhut Schaddai, die Welt vervollkommnen hınein 1n
das Reich des Allmächtigen. Der Tikkun ha-olam, die Vervollkommnung
der Wıederherstellung der Welt 1St die gemeınsame Aufgabe der Juden un:
der Menschheit. a sıch Juden als 1in eıner och unerlösten elt
lebend betrachten, 111 Gott, da sıch Seine Geschöpfe der Wiederher-
stellung der Welt beteiligen.

Christen unen

Aus der Untersuchung der / dreifachen Bedeutung VO „Missıon/Sen-
dung/Auftrag“ 1mM klassıschen Judentum ergeben sıch estimmte praktische
Folgerungen, dıie auch ein gemeınsames Arbeitsprogramm für Christen ‚3h5l
Juden aNrECSCN. Es sollte daher klar se1n, da{fß jedwede Mıssıonierung VO
Christen Juden 1n direktem Wıderspruch AT Jüdischen Ansıcht steht,
dafß der Bund selbst Missıon/Sendung/Auftrag 1St
Gleichzeitig 1St CS wichtig betonen, dafßs, ungeachtet des Bundes, für die
Natıonen der Welt keine Notwendigkeit besteht, sıch ZUJudentum be-
kehren. Während CS theologische Grundwahrheiten o1bt, WwW1e€e der Glaube
die Einheit CGottes un praktische gesellschaftliche Werte, die ZUr Schaf-
tung eıner heılen Gesellschaft führen, die erfassen der Menschheit mMOg-
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ıch un: nötıg sind, bedürtfen dıe Menschen nıcht des Judentumss, den
Finzelnen der die Gesellschaft erlösen. Dıie Frommen aller Natıonen
haben einen Platz ın der bommenden elt
Ebenso wichtig 1STt jedoch der Gedanke, da{ß die Welt der Vervollkomm-
HU1 bedarf. Obwohl Christen un: Juden die mess1anısche Hoffnung, die

dieser Vervollkommnung ertorderlich 1St, sehr verschieden verstehen, ob
WIr W1€ die Juden auf den ess1aAs Warten, der ob WIr W1e€e dıe Christen

auf das zweıte Kommen des ess1as Waften,; WIr teilen den Glauben, 1n
eıner unerlösten \Welt leben, die sıch ach Wiederherstellung sehnt.
Sollten WIFr ann nıcht eın gemeınsames Arbeitsprogramm erstellen? Sollten
WIr nıcht HS EeETe geistigen Kräfte vereinıgen, dıe gemeınsamen Werte,
die Zr Wiıederherstellung der unerlösten Welt führen können, darzulegen
un: danach handeln? Wır haben in der Vergangenheıit gemeınsam für
z1ale Gerechtigkeıit gearbeıtet; Wr haben gemeınsam für Menschenrechte
demonstriert: WIr haben unNs für das Arbeitsrecht und dıe Landarbeiter e1n-
ZESETZL,; WIr haben UNSsSCIC Regierung aufgefordert, sıch der Anlıegen der Ar-
Inen un: Obdachlosen anzunehmen:; WIr haben HS EFE Politiker aufgerufen,
sıch für nukleare Abrüstung einzusetzen. Dies sınd LLUTr einıge€ der Pro-
bleme, die WIr Juden und Christen 1n Übereinstimmung mıteinander aufge-
oriffen haben
Um anzudeuten, W as WIr weıterhin gemeınsam FUn können, wollen WIr
ein1ıge konkrete Beispiele aufzeigen, W1e€e das klassısche Judentum theolo-
gische Ideen 1Ns praktische Leben umsetzt Und WECeNN diese Ideen WIe Pflas-
tersteiıne eınen Weg ebnen, aut dern WIFr gemeınsam gehen können, annn
werden WIr auch gemeınsam elıne Straite bauen können, eıne gemeınsame
Marschroute ZUER Wıederherstellung der Menschheit un: der Vervollkomm-
1U der Welt

edanken WATAN dem Talmud über die Wiederherstellung der Welt

Obgleich der prophetische Eınsatz für die Notleidenden ekannt Ist, sollte
betont werden, da{fß CS der Talmud 1St, der dıe Einzelheiten VO Taten

darlegt, da{ß S1E Ecksteinen des Lebens werden. Zedakah (Gerechtig-
keıt) un: ZuLe Taten (ma‘asım tOV1IM) wıegen gleichwertig alle Gebote der
Tora autf Die Verpflichtung ZUT Gerechtigkeit 1StT autf die Armen ausgerich-
LEL die Taten auf Arme un: Reiche Gerechtigkeıit dient den Leben-
den, gute Taten den Lebenden aar den Toten. Gerechtigkeit nımmt VO

eiseNnen Geld, ZULE Taten SEtzZen das eıgene eld un das eıgene Selbst ein
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Schon in talmudiıscher Zeit Eınriıchtungen für dıie Armenfürsorge CIM
wesentlicher Restandteıil des Lebens der Gemeinschaftt. Wenn dıe
Mischna lehrt,; da{fß C Jude den Pesach-Seder mi1t 1er Bechern Weın fejern
mufß, merkt sS1e d da{ß dıie Ööftfentliche Fürsorge (tamhur) den Armen den
Weıin ZIULT Verfügung stellen habe Auch dıie Armen mussen feıern 1m (FE
fuhl der Würde, freie Menschen se1ın un das liegt in der Verantwor-
Lung der Gemeinschatt. Dennoch, obwohl Wohltätigkeitseinrichtungen eın
zentraler Tejl des Lebens der Gemeinschaft sind, betont Maımonides, dıie
ochste orm VO Wohltätigkeit (Gerechtigkeit) estehe darın, dem ande-
FCH ermöglichen, seinen eıgenen Lebensunterhalt verdienen.
Der umfangreiche Abschnıiıtt des Talmuds, der sıch MmMI1t dem /aval= un: Krı1-
minalrecht (Nezzikın/Schädigung) beschäftigt, bestimmt Un schützt das
Recht der Arbeıiter autf Entlohnung. )as (zesetz 21bt den Verboten der Tora

Zınsforderungen eine konkrete Form, ındem 6S das Zinsverbot auch
auf zinsähnliche TIransaktionen erweıtert. AIl 165 geschieht, eıne Oko-
nomı1e schaffen, in der Menschen als Ausdruck ıhrer Gemeinschaft
ermutigt werden, einander finanziell helfen, AaNnstatt profitieren. Wert-
papıere werden geschaffen, mıttellosen Menschen Partnerschaft mıiıt
ern ermöglichen, Kreditnehmer leiben. Auf diese Weıse wırd
menschliche Würde geschützt un: die Entwicklung eliner Gesellschaft be-
vünstıgt, in der sıch diese Würde 1mM alltäglichen Leben manıtestiert.
(Jite Taten, die VO (Gzeset7z gefordert un: 1mM Detail entwickelt werden,
schließen die Verpflichtungen Z Krankenbesuch un: ZAAT TIröstung der
TIrauernden CIn Juden sind verpflichtet, Gefangene freizukaufen un: für
Bräute SUOTSCHI, die Toten begraben un: andere ıhrem Tisch 11 1-
kommen heißen. Der Talmud geht detailliert auf die Verpflichtung der
Juden e1n, den Alten Hochachtung zollen Sıch VOTLr den Alten respektvoll

erheben un: ähnliche Zeichen der Ehrfurcht sınd Reaktionen auf die
außerlichen Probleme des Alterns. Wenn das eigene Gefühl der Wuürde
nachläfßt, soll die Gemeinschaft die Würde des Einzelnen bekräftigen.
Das jJüdısche (zseset7z7 1sSt die Juden gerichtet un seıine Hauptsorge iSt, die
Äußerung der Liebe den Gliedern der Gemeinschaft gegenüber stärken.
Es betaflt sıch nıcht MIt Gefühlsregungen, sondern prinzıpiell miıt Taten. Es
1St 1aber wichtig testzustellen, da{fß viele dieser Taten gegenüber allen Men-
schen vorgeschrieben sind
SO Sagl der Talmud: „Man mu für den heidnischen Armen ebenso SOVREN
Z01E für den jüdischen Armen. Man mu den heidnischen Kranken ebenso
besuchen W1LE den jüdischen Kranken. Man mu für die Bestattung eines
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Heiden SOVSCH, 701€E Nd  d für die Bestattung e1InNeSs Juden b enn zes
sind die Wege des Friedens“ (bGiıt 613).
Die Friedenswege der Tora bekunden eıne praktische nNntwort aut dıe he1-
lige Schöpfung der Menschheit ach dem Ebenbild Gottes. Ö1e verhelten
dazu, die Welt autf das Reich des Allmächtigen hın vervollkommnen.
Braucht die elt nıcht eınen gyemeınsamen Weg, der aut Frieden zielt?
Braucht die Menschheit nıcht eine gemeınsame Vısıon des heilıgen Charak-
TErSs HSE TET menschlichen Exıstenz, die WIr ULNlSeETC Kınder lehren können
un: die WIr iın UHISCEHEIN Gemeinschaftten pflegen, die Wege des Friedens

fördern? Braucht die Menschheit nıcht das Engagement iıhrer relig1ösen
Führung, innerhalb jeder Religion und ber jede Religion hınaus, dıe sıch
die Hände reicht un: Verpflichtungen eingeht, die dıe Menschheit inspir1e-
F  D un: S1e anleıtet, sıch ach der heiligen Verheißung auszustrecken? Fur
Juden un Christen, die den Ruf (sottes gehört haben, der Welt degen un:
Licht se1n, sınd Auftrag un Sendung eindeutig. Nıchts Geringeres sollte
HUHSCGETE Bestimmung se1n. Das ist dıe wahre Bedeutung UHISCEET geme1n-

missı1onarıschen Sendung.

Emil Fackenheim“*

Prof. Emil Ludwig Fackenheim, Jerusalem, Rabbiner,
Religionsphilosoph un:! Theologe, erhielt Jul: 2002
1ın Berlin den Abraham-Geiger-Preis für seine Bemühun-
SCN, mı1t seınen Schriften Wege für eın relig10Öses Juden-
u nach der Schoa welsen.

oto Margrıt Schmuidt, Berlin.
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